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»Verlegen Sie Gedichte?«

»Ja, ab und zu auch die,

doch meistens meine Brille,

und was verlegen Sie?«
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Fortschritt

Wir haben WLAN - welch ein Glück,

fliegen nach Bali und zurück.

Wir posten stolz das Abendbrot

und spenden digital für Not.

Wir retten Kröten, Lurche, Bienen

und träumen vom Verkehr auf Schienen.

Wir tragen Sticker gegen Hass

und prosten drauf - mit vollem Glas.

Wir schicken Likes in alle Welt,

doch kennen kaum noch Wald und Feld.

Wir laden Apps für jedes Leiden,

nur keine, die den Krieg vermeiden.

Der Fortschritt läuft, der Strom ist smart,

wir leben grün und sehr apart,

jedoch die Menschlichkeit – entschwunden,

wir sind vernetzt – doch nicht verbunden.
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Fernweh

Ich will hinaus, egal wohin,

nach Anderswo steht mir der Sinn,

wie Ikarus zum Sternenhimmel,

hoch droben überm Weltgetümmel.

Doch wär‘ ich dort, trieb ohne Wort

mich Fernweh sicher wieder fort,

denn was entfernt erstrebenswert,

ist, wenn man da, nicht mehr begehrt.
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